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I. Peru, Land am Amazonas  

Peru ist als Andenland bekannt, aber tatsächlich sind von den 128 Millionen Hektar, die das 

peruanische Staatsgebiet ausmachen, etwa 60% Amazonasgebiet. 

Nach Brasilien ist Peru das Land mit dem größten Amazonasgebiet, mit mehr als 80 Millionen Hektar 

tropischer Wälder, die 11,4% der Gesamtfläche des Amazonasbeckens ausmachen. Im peruanischen 

Amazonasgebiet leben 51 indigene Völker, die in mehr als 4.400 indigenen Gemeinschaften und mehr 

als 1.000 Bauerngemeinschaften organisiert sind (CPT, 2020; Chase and Salazar, 2016). 
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II. Diagnose: Wir nähern uns dem Kipppunkt  

Das Amazonasgebiet befindet sich in einer Krise bzw. an einem Kipppunkt, an dem es kein Zurück 

mehr gibt.
1
 Grund dafür sind die hohen Abholzungs- und Degradierungsraten, die 

zusammengenommen bereits 26% der Fläche der Region betreffen.  In Brasilien und Bolivien, die 

zusammen für 90% der Entwaldung und Degradierung verantwortlich sind, ist dieses Stadium bereits 

erreicht, und die Savannisierung der Wälder ist bereits sichtbar (COICA, 2022).  

In Peru gehen Schätzungen davon aus, dass 10% des Amazonasgebiets durch irreversible 

Landnutzungsänderungen und starke Degradation in einen Umwandlungsprozess eingetreten sind. 

Für die indigene Bevölkerung hat diese Verschlechterung Folgen für ihr Wohlergehen, ihre Ernährung, 

ihren Zugang zu den Waldressourcen und die Ansteckung mit Krankheiten. 

 Zu den wichtigsten und am häufigsten genannten Problemen gehören:  

- Druck zum Abbau von Ressourcen: 66% des Amazonasgebiets stehen in irgendeiner Form 

unter festem oder dauerhaftem Druck. Die Faktoren sind vielfältig: Abholzung durch illegalen 

Holzeinschlag, Drogenhandel, industrielle Monokulturen (Ölpalmen, Ananas), unkontrollierte 

kleinbäuerliche Aktivitäten, unkoordinierte Infrastrukturmaßnahmen, Bau von Straßen, 

Staudämmen und Wasserstraßen u. a.. Vieles davon sind staatliche Maßnahmen. Einige aktuelle 

Zahlen:  

 

o 29% des peruanischen Amazonasgebiets sind als Block für die Erdölförderung und/oder 

-exploration abgegrenzt. Zwischen 2000 und 2019 kam es zu mehr als 474 Ölunfällen, 

von denen mindestens 41 der 51 indigenen Völker des Landes betroffen waren (Oxfam, 

2020). 

o Im südöstlichen peruanischen Amazonasgebiet (Madre de Dios) wurden in den letzten 32 

Jahren (1985-2017) schätzungsweise 95.750 ha für den Goldabbau abgeholzt (eine 

Fläche größer als die Stadt Lima). Der größte Teil dieser Abholzung (67,5%) fand in den 

letzten zehn Jahren statt und entspricht einer Fläche von 90.456 Fußballfeldern (64.586 

ha) (Caballero et.al, 2018).  

o Elf Straßeninfrastrukturprojekte sollen in naher Zukunft in entlegene Amazonasgebiete 

führen und stellen eine ernsthafte Bedrohung für den Bestand der Ökosysteme dar. Vier 

der sieben Straßen-Großprojekte befinden sich in Peru. 

o Die Palmölplantagen haben sich in einem halben Jahrzehnt vervierfacht: Sie umfassen 

jetzt 60.000 Hektar und befinden sich hauptsächlich in Huánuco, San Martin, Loreto und 

Ucayali. Die Gesamtfläche dieser Plantagen ist größer als die des gesamten Koka-

Anbaus (Oxfam, 2021).  

 

- Armut: In Geldwert ausgedrückt, leben im ländlichen Amazonasgebiet immer noch 40% der 

Bevölkerung in Armut. Die Werte für Anämie und Unterernährung bei Kindern haben sich in 

den letzten zehn Jahren nicht verändert. Außerdem haben 85% der indigenen 

Landbevölkerung keinen angemessenen Zugang zu Wasser (im Vergleich zu nur 11% der 

nicht-indigenen Stadtbewohner*innen Perus). 

- Bedrohung von Menschenrechtsverteidiger*innen: Laut Informationen der Coordinadora 

Nacional de Derechos Humanos (CNDDHH) wurden in Peru seit 2017 34 

Menschenrechtsverteidiger*innen getötet, die Hälfte von ihnen waren indigene 

Verteidiger*innen aus dem Amazonasgebiet (CNDDHH, 2022).  

- Governance: Der peruanische Staat hat keine offiziellen Informationen darüber, wie viele 

indigene Gemeinschaften es gibt, wo sie sich befinden und welches Land sie besitzen. 

                                                           
1 Das IPCC AR4 hat zum ersten Mal eine Definition des "Point of no return" vorgenommen. Ausgehend von der Konzeptentwicklung im IPCC 
übernimmt dieser Bericht die Definition des IPCC (2019), die den "Point of no Return" als "Irreversibilität degradierter Ökosysteme, die 
nicht zu ihrem ursprünglichen Ausgangszustand zurückkehren können" definiert. Der von internationalen Organisationen wie der IUCN und 
den Vereinten Nationen diskutierte Zeithorizont (2030) ignoriert, wie nahe die Region bereits an diesem irreversiblen Zustand ist, in dem 
das derzeitige Ausmaß an Degradation und Entwaldung Wiederherstellungsprozesse verhindert und die Savannenbildung beschleunigt. 



Während das Ministerium für Energie und Bergbau die fast 55.000 Bergbaukonzessionen in 

einem modernen Katastersystem erfasst hat, gibt es keine offizielle Datenbank über die 

10.500 indigenen Gemeinden Perus. So haben etwa 3.000 der rund 4.400 peruanischen 

indigenen Gemeinden im Amazonasgebiet keine Landtitel (Chase und Salazar, 2016). 

 

III. Maßnahmen  

Einem aktuellen Bericht des Dachverbands der indigenen Organisationen des Amazonasbeckens 

(COICA) zufolge ist es bis 2025 noch möglich, 80% des Amazonasgebiets zu erhalten. Dieses Ziel 

erfordert dringende Maßnahmen: den Schutz der 74% noch intakten Ökosysteme und Gebiete mit 

geringer Degradation (629 Millionen Hektar) und die Wiederherstellung der 6% stark degradierter 

Flächen (54 Millionen Hektar) (COICA, 2022).  

Aus der Perspektive der Umwelt- und Klimagerechtigkeit wird die internationale Zusammenarbeit als 

wesentlich für die Erreichung dieser Ziele angesehen.  Damit diese Zusammenarbeit in Bezug auf die 

Ergebnisse und vor allem im Blick auf die Achtung der Rechte der indigenen Bevölkerung in den 

betroffenen Gebieten erfolgreich ist, müssen die folgenden Elemente berücksichtigt werden:  

- Die "unsichtbaren" Ursachen für die Probleme im Amazonasgebiet müssen ermittelt 

und bekämpft werden: die Nachfrage aus dem globalen Norden.  Der Druck zum 

Extraktivismus ist eine unmittelbare Reaktion auf die Dynamik der internationalen Märkte und 

die Nachfrage von Staaten und Unternehmen in Europa, den USA und China. Der Bergbau im 

Amazonasgebiet ist das deutlichste Beispiel: Das gewonnene Gold wird hauptsächlich an 

europäische und Schweizer Unternehmen verkauft sowie an das internationale 

Bankensystem. Es ist offensichtlich, dass nationale Bemühungen und Projekte zur 

Bekämpfung der Entwaldung wenig oder gar keine Aussicht auf Erfolg haben, wenn kein 

Einfluss auf die Nachfrage und die Lieferketten für diese Ressourcen genommen wird.  

- Wer definiert wie die Probleme: Anerkennung. Internationale und nationale 

Entwicklungsprojekte und jetzt auch Projekte zur Bekämpfung des Klimawandels lassen 

systematisch die Rolle der indigenen Völker, ihr Wissen und ihre Werte außer Acht. In den 

meisten Fällen werden Diagnosen und Lösungen für die Probleme des Amazonasgebiets 

"vom Schreibtisch aus" in den Büros internationaler Organisationen, NRO und Agenturen für 

internationale Zusammenarbeit ausgearbeitet. Dies führt logischerweise zu Problemen bei der 

Umsetzung, zu begrenzten Ergebnissen und zu Rechtsverletzungen. 

- Vertretung der indigenen Bevölkerung. Bei den Maßnahmen muss die jeweilige Form der 

Vertretung der indigenen Bevölkerung in dem Gebiet berücksichtigt werden. Im peruanischen 

Amazonasgebiet zum Beispiel sind die autonomen Gebietsregierungen (Gobiernos 

Territoriales Autónomos) ebenso wie die traditionellen Organisationen der 

Wassereinzugsgebiete (organizaciones de cuenca tradicionales) wichtige Verbündete. Diese 

indigenen Organisationen verfügen über Konzepte für das indigene Leben (Planes de vida), 

Satzungen, gegenseitige Vereinbarungen und andere Dokumente, die bei der Konzeption und 

Umsetzung aller Maßnahmen berücksichtigt werden sollten.  

- Die Forderungen der Indigenen müssen gehört werden. Indigene Organisationen und 

Gemeinschaften haben ihre Forderungen klar formuliert. Dazu gehören folgende Vorschläge:  

o Vergabe von Landtiteln als grundlegendes Instrument zum Schutz des 

Territoriums: Der indigene Dachverband AIDESEP und die indigenen 

Organisationen sehen die Titelvergabe als die dringendste Forderung zum Schutz 

ihrer Territorien an. Dies muss für den Erfolg jeder Initiative zur Schadensminderung 

oder Klimaanpassung berücksichtigt werden.  

o Indigene Wirtschaftsformen: AIDESEP hat auf der Grundlage von mehr als 200 

eigenen Initiativen ein Programm zur Stärkung der indigenen Wirtschaft entwickelt. 

Damit soll der Zerstörung durch die Extraktivwirtschaft begegnet und diese 

letztendlich überwunden werden. Einen zusätzlichen Mehrwert schaffen der 

Wissensaustausch und ein Regenwald ohne Zerstörung. 



o Mehr Gerechtigkeit, weniger Schulden: In einem Teufelskreis der Verschuldung, 

der durch COVID und die Auswirkungen des Klimawandels noch verschärft wird, 

erhöhen Länder wie Peru und andere in der Region den Extraktivismus-Druck auf das 

Amazonasgebiet. Der Vorschlag der COICA ist ein bedingter Schuldenerlass als 

Instrument zum Schutz der wichtigsten Gebiete im Amazonasgebiet (COICA, 2022; 

Volz, 2022). 
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